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Zum Verständnis
heutiger Kriegshandlungen.

Pon General d. Inf . Frhrn . v. Freitag -Loringhoven,
Chef des Stellv . Generalstabes der Armee. »

Die letzten Kriegsereignisse im Westen haben er¬
neut die Wahrheit des Moltkeschen Wortes hervor¬
treten lassen: „Bei den Operationen .begegnet un¬
serem Willen sehr bald der unabhängige Wille des
Gegners . Diesen können wir zwar beschranken, wenn
wir zur Initiative fertig und entschlossen sind ver¬
mögen ihn aber nicht anders zul brechen, als durchibie
Mittel der Taktik, durch das Gefecht. Die umteriel-
len und moralischen Folgen iedes größeren Gefechts
sind aber so weitgreifender Art , datz burch dieselben
meist eine völlig veränderte Situation geschaffen wird,
eine neue Basis für neue Maßregeln . Sein Operatums-
plan reicht mit einiger Sicherheit über das erste Zu¬
sammentreffen mit der feindlichen Hauptmacht hinaus.
Nur der Laie glaubt in dem Verlauf eines Feldzuges
die konsequente Durchführung eines mi voraus gefax¬
ten in allen Einzelheiten überlegten und bis ans
Ende festgehaltenen ursprünglichen Gedankens zu er¬
blicken. Gewiß wird der Feldherr ferne Stoßen Ziele
stetig im Auge behalten, unbeirrt darin durch dre
Wechselfälle der Begebenheiten , aber die Wege, am
welchen er sie zu erreichen hofft , lassen sich auf wert
hinaus nie mit Sicherheit feststellen. Diese Satze,
die der Feldmarschall nach dem deutsch-französischen
Kriege niederschrieb, waren immer gültig und sind
cs auch heute noch. Immer aber ist der Laie geneigt,
an die Beurteilung einer kriegerischen Handlung einen
anderen Maßstab zu legen , als ^ dieser zukommt^Wenn unsere Operationen m Frankreich durch Pausen
unterbrochen werden, for'cht er ängstlich nach den Grün¬
en so sehr auch die Pre '-e bemüht sein mag. diese
Pausen aus sich aus der Natur der sache ergebend

NnziEteUen.ut.che 0ßcrfte  Heeresleitung ist in volwm
Besitze der Initiative , sie schreibt dem Feinde das Ge¬
ldes  Handelns vor , sie 'st bemüht durch über¬
raschende Schläge den Willen des Gegners zu brechen,
tualeich aber wird dadurch stets eine neue Lage ge¬
schaffen, der die verfügbaren Kampfmittel immer tote¬
rer aufs neue angepaßt werden müssen. Auch Schlage
,on solcher Kraft und Ausdehnung wie unsere letzten
rermögen nicht sofort eine Wirkung , auf,den gesam¬
ten Kriegsschauplatz zu äußern. Kein Heer verfügt
über so viele technischen Kampfmittel,, um ste auf
>iner Front von 750 Kilometern gleichmäßig zum Ein¬
satz zu bringen . Steht der Gegner uns auf einer sol-
het? überall in verschanzten Stellungen gegenüber, so
ist es nicht möglich, selbst wenn er srch zur Abweh^
.jnes von uns geführten Stoßes an Teilen seiner
übrigen Fronten schwächt, diese ohne weiteres zu über-
rennen. Daß die bloße Materialschlacht nicht entschei-
Dende Erfolge erzielt , wenn der in der Abwehr Be¬
findliche über Truppen von hohem moralischen Wert
oerfügt hat die „Entente" in drei Kriegsjahren ,zn
ihrem̂ Schaden erfahren, es heißt aber andererseits
vie Bedeutung heutiger Waffenwirkung, vor allem der
Maschinengewehre, verkennen, wenn man glaubt , dort,
wo der Feind vielleicht nur in dünner Limezu stehen
scheint, ohne weiteres leichtes Spiel zu haben. Die
entscheidende Bedeutung des Angriffs und des Be¬
wegungskrieges ist im Laufe der letzten Jahre immer
wieder hervorqelreten. Daß nach wie vor Kriegfüh¬
ren im eigentlichen Sinne Angreifen heißt, unterliegt
keinem Zweifel , nicht minder aber, daß bei der wtzigen
Waffenwirkung jeder Angriff sorgsamster, bis ins
kleinste gehender Vorbereitungen bedarf, wenn er nicht
. .. -inem vergeblichen Blutopfer werden soll . Das ist
Lön dÄenfgen außer acht gelassen, die von unserer
Ende März einsetzenden Offensive erhofften, daß ste in
kürzester Frist das Ende des Krieges herbeiführen

Handeln ,m Kriege." - V
eine Bewegung in erschwerendem Mittel . . . . Zeoer
Krieg ist reich an individuellen Erscheinungen. . . .
Die höchste Kunst ist da nötig , wo dem Entfernten alle?
von selbst zu gehen scheint. Die Kenntnis dieser Frik-
Hn« trt Pirt ^auvtteil der oft gerühmten Kriegserfah-

"welch L einem guten s -n-i - l g- ,0-d°rt « -d
Man wird sie theoretisch nie ganz kennen ler-

nen. und könnte man es . so würde jene Wbung des
Urteils immer noch fehlen, die man Takt nennt. - •
D« kriegserfahrene Offizier Wird bei großen und flei-
^ Vorfällen , man möchte sagen, bei jedem Pulsschlage
ve« Krieaes immer passend entscheiden und bestimmen.
Du ^ Ersahrung und Uebuuz « m der G- dank»»»« has eine geht, das andere nicht, ^ ie Bay
L ? ll-buug-n «ich -u uns-r-r Mim Veraleich zu der vor hundert Jahren, der

seine Betrachtungen widmete, noch unend-
N ? mlhrt Zwar vAfügcn wir über Verkehrs- und
WchiüchtLtteNie sie - den Napoleonischen Krie-

gen noch unbekannt waren , aber ihre richtige Verwen¬
dung stellt auch wied . un erhöhte Anforderungen an
die Führung . Sodann gilt es für diese, die Reibun¬
gen zu überwinden , die der zweckentsprechende Einsatz
der heutigen zahlreichen technischen Kampfmittel mit
sich bringt . Die „Friktion " ist also seit Clausewitz

“ •Ä 9e”„Äm* e »o - st- lw - g von allen
Schwierigkeiten besitzt, die sich aus der jetzigen Kampf¬
weise ergeben und von den Bleigewichten , die sie an
den Führerwillen hängen , vermag sich ein wirklich zu¬
treffendes Urteil über die Bedingungen zu bilden,
denen eine heutige Kriegshandlung unterworfen ist.
Es bleibt zwar immer wahr, daß die Srategie nur
die Anwendung des gesunden Menschenverstandes aus
die Kriegführung ist. wie Moltke sagt, und daß nach
Clausewitz alles im Kriege sehr einfach ist. Darum
ist es aber noch nicht ohne weiteres dem ungeschulten
Vorstellungsvermögen eines jeden zugänglich; denn
nicht umsonst setzt Clausewitz hinzu : „Das Emfachste

^ überlassen wir es daher getrost unseren Fein¬
den. uns Ziele anzudichten, die uns angeblich vorge¬
schwebt haben sollen , und ihren Völkern weiszumacyen.
daß ein Nichterreichen dieser Ziele deutschen Nieder¬
lagen gleichzuachten sei. Vertrauen wir weiter aus
unsere Oberste Heeresleitung , daß sie durch ihre Taten
solches Lügengewebe zerreißen werde, aber lernen wir,
diese Taten nach Zeit und Ausmaß richtig würdigen.

Ein Kultnrbildchen ans Amerika.
„Wildwest" in Frack «nd Zylinder.

Das sehr angesehene, nichts weniger als deutsch¬
freundlich- Wochenblatt „Nieuwe Amsterdanmter'
schreibt: „Wie in Amerika alles einen größeren Maß¬
stab hat. so verhält es sich auch mit den Maßregeln
legen die Opposition , gegen Pazifisten und Revolu¬
tionäre . Sie sind rauher, gewalttätiger  und will¬
kürlicher. Hinzu kommt die natürliche Barbarei des
Landes. Amerika ist weniger berechtigt als irgend ein
anderes Land, im Namen der Kultur und Humanität
gegen deutsche Barbarei zu kämpfen, denn was in
Amerika an grobem Unrecht, an wilder Grausam¬
keit  und gesetzlosen Verbrechen ungestraft oder sogar
Durch die Behörden gegen die Arbeiterbe¬
wegung  begangen worden ist, das uberttnfft alles.
Da» lemakS ln Deutschland vorgekommen ist. und hat
winesgleichen nur im alten Rußland gefunden.

In Amerika sind die kapitalistischen Betriebs - und
Lebensformen übernommen worden ohne zrdrlrsrerte
ilsberlieferungen , die sie in Europa mildern. Anstatt
Denen wirkte die Tradition des „Wilden Westen»  .
Des Lynchgesetzes und schuf eine unbezähmbare
Loilariagd  und Härte des Kampfes, die vor der
»Her reckt losesten  Barbarei - nicht zuruckschreckte.

trifft denn auch die Organisation der Großindustrie
m Amerika «ich- als eine mehr oder weniger drückende
Ordn lno sondern als eine deivotische Willkür einer
kleinen Gruppe von Geldmagnaten auf . die Staat und
Gesellschaft mir dem offensten Egoismus regieren, aus.
vlünder : und korrumpieren. .

Hin und wieder hört man Beispiele von der
Schreckensherrschaft, die augenblicklich in Amernra
herrscht Sc. lange vor dem Kriege existierte eine
große Arbeiterorganisation , die „Industrial Workers
of the World", die zum größten Teile aus ungelernten
Arbeitern, meistens Einwanderern , bestand. Dteie Or-
gansiaticn war im Gegensatz zu den durch Gompers
geleiteten Fachvereinen in vielen Streiks energisch aus-
getreten und vielfach schwer verfolgt worden. Jetzt
werden sie als „aufrührerische"  Vereinigung ver-
folgt, ihre Führer werden ins Gefängnis geworfen
und mißhandelt und ihre Büros beschlagnahmt. In
Der jetzigen Zeit , in der die öffentliche Meinung all¬
gemein noch voller Begeisterung ist, hat eine derartige
Opposition natürlich schwer zu leiden , denn sie wird
mehr gehaßt als Verbrecher,  und Skrupel rennt
man in Amerika weniger als in irgendeinem anderen
Lande. Berefts vor einem Jahre wurde einer der
Wortführer dieser „I . W. W." des Nachts aus winer
Wohnung entführt und kurzer Hand gelhnchr,
weit er gegen den Krieg  agitiert hatte.

Das ist die Kultur,  für die Amerika kämpft.

d Wilsons Schuld.
W  Kriegsverlängerung , aber wirkungslose.

Mit der Rolle , die Amerika im Kriege siZelt,
beschäftigt sich die „Ostschweiz" im Gesichtswinkel^
französischen Ohnmacht und Clemenceaus Hilst,
«nkstunmern an die amerikanische Hilft , die erst ^
kommen soll und die trotz angeblicher 700 000
In Europa bisher auch nicht die allergeringste Be, .eu-
dmg in den Schlachten der letzten Wochen erlang.

fit an dieser Stelle darauf hsinw-
pfafrfl Paß den Hiuzutritt der Vereng¬

ten Staaten zu den Kriegführenden der Verband sein
Spiel längst verloren gegeben haben würde. Jetzt haben
wir einen Gewährsmann in Clemenceau  für diese
Ansicht — er gibt zu . daß sich die französischen und
englischen Bestände e r s chö p f e n , um tröstend ein
Gleiches von den deutschen zu behaupten. Aus bi«
Mithilfe der Amerikaner komme es an — aus die Eut-

ist d.° Trag- , d« .
Beantwortung Sein oder Nichtsein entscheidet. Wilson
hat heute die Vollmacht , einige Millionen Mann auf.
zubieten — aber mit dieser Vollmacht ist noch nicht
die Macht gegeben, sie auch von heute auf morgen
einsetzen zu können. Dafür sind einige Jahr,
nötig,  und es ist nicht anzunehmen , daß die Deut-
schen in dieser Wartezeit untätig verharren werden.
Was erlvarten also unter diesen Umstanden die Ver-
bandsmächte im Westen? Nach den bisherigen Erfolgen
der Mittelmächte ist ein Rückschlag von wesentlicher
Bedeutung nicht so bald anzunehmen . Die Vernichtung
der feindlichen Heeresmacht ist das Ziel , das sich die
Deutschen gesetzt haben - gesteht Clemenceau heutk
zu daß die Bestände der Verbandsmachte erschöpft
seien so werden sie das als eine Anerkennung da.
für nehmen, daß sie auf dem Wege sind, dieses Ziel
in' absehbarer Zeit zu erreichen. ^ .

Man braucht die amerikanische  Beihilfe durch¬
aus nicht zu unterschätzen, um zu erkennen, daß sie
kaum noch früh genug kommen  kann , um die
Dinge im Westen ändern zu können. Dennoch wartet
man vergebens darauf , daß das erlösende Wort der
Notwendigkeit des Friedens und eines baldigen Frie.
dens an jener Stelle laut werde, die vor der Ge-
schichte die Verantwortlichkeit für das GeschO des
französischen  Volkes trägt . „Der Sieg ist unser,
wenn die öffentliche Gewalt ihrer Aufgabe gewachsen
ist " Was will Clemenceau damit sagen, wem will er
damit Mut einflößen ? Keine öffentliche Gewalt kann
erschöpften Beständen aufhelfen - Armeen sind N'.a,1
aus dem Boden zu stampfen, wachsen nicht auf der

^ Es ^ "schließlich begreiflich, daß ein Staatsmann,
der den Krieg bis zum bittersten Ende gepredigt hör
und auch heute noch den Sieg vom Durchhalten er¬
wartet , nicht der Mann ist. seinem Volke den Fried-n
zu geben. Sein  Eingeständnis von der Erschüpsiing
indes ist schwerwiegend genug , und nach menschlichem
Ermessen wird diese Erschöpfung von seinem gan-
zen  Volke gespürt werden müssen. Dann aber kann
die Stunde nicht ferne  sein , da die Notwendigkeit
des Friedens so stark empfunden wird, daß dieses
Verlangen alle Dämme überflutet und über die Men¬
schen. die sich ihm entgegenstellen möchten, hinweg-
ftgt ." - . , « töte

Frankreichs Hoffnung geradezu kindisch.
In Paris hat der Herausgeber der Menschen-

rechte". Paul Hhacinthe Loyson, in einer Mitteilung
an die amerikanische Arbeiterabordnung in Frankeich
folgenden Wunsch ausgesprochen: „Ihr amerikanischen
Arbeiter müßt uns helfen , unseren moralischen Ver-
dun-Sieg zu erringen ! Es mag die Zeit kommen,
wo der Endsieg des Verbandes dadurch gesichert wer¬
den wird, daß Präsident Wilson  in eigener Per-
son nach dem Kontinent kommt als unser Oberster
Kriegsherr  für den Siegesfrieden '."

Einsttveilen zeigen die amerikanischen Truppen
in Europa für den Krieg so wenig Verständnis und
Anteilnahme , daß von ihnen kaum durchschlagender
Einfluß zu erwarten ist. Und Wilson als Sieges-
Held, — Donnerwetter . ' .

Allgemeine Kriegsnachrlchten.
Französische „Cnlture".

Während die Franzosen immer wieder Greuel-
berichte aus deutschen Gefangenenlagern erfinden, zeigen
die Aussagen zurückaekehrter deutscher Gefangener, wie
traurig es in Framreich um die Menschlichkeit Gefan¬
genen gegenüber steht. Nicht nur. daß ihnen mit
Seltstverständlichkeit sämtliche Wertgegenstände abge-
nommen wurden , ist auch die Hygiene  und der
Schutz gegen dft Witterung gleich Null , die Stra¬
fen unmenschlich hart.  Zn Chamblh mußten Be¬
strafte für das geringste Vergehen täglich drei ©tunbeit
vormittags und drei Stunden nachmittags einen bis
zu 40 Pfund schweren mit Sand gefüllten Tornister
tragen.

Wft sich nunmehr herausstellt , hat Frankreich die
nach dem russischen Friedensschluß ihre Entlassung ver¬
langenden Leute des russischen Hilfskorps  in
Frankreich unter dem Hinweis , dieser Friedensschlutz
fti ungültig , dadurch in sogenannte „russische Le-
zioue^  gepreßt , daß es ihnen solange mangel¬
safte  Kost gab, bis sie sich zum Eintritt schließlich
bereit erklärten. Sie wurden der „Division maroe-
eaine"  zugetetlt und können nach de« jetzU



®ef
Franzosen

nun gen oer <sravt stamme«
auSs ^ lünde ^ ? ^ ^ der frauzüfischenTrupp«

Die Lportskricger t» Arie- S- elenchtmeg.
s^ ^Die 8. amerikanisch« Division hat im Bellen«.Walde ihre Feuertaufe erhalten , die rum Blutbat
voEEff tffü - Beauvats , 50 Kilometer südwestlick

^l ^ drdier' sind die Amerikaner mit Aütokolow
em Viertel von Frankreich gefahren, sind

ausgeladen worden und dann vorgegangen, Jetzt wts.aili «» «***«w.A «fcSi EÄ
geschehen ist. Was sie erreichen sollten, ist ihnen un-
L - 'Man weckte uns ." erzählte einer. ..und be-
fahl uns , vorzugehen; so sind wir vorgegangen."
mil »ewachsene  KerL sind es, aber ganz u « .risch , und froh, aus einer Sache heraus
rc** ,J ctn' ff? e? Sinn sie nicht verstehen. Aus der
Entfernung haben sie den Krieg als Sport  betrachtet

nfliffp , ffccetl* ba^ es mit Schneid nicht geht, daß man
orewiehr Erfahrung haben muß. Sie haben jê n-
^lls noch,viel zu lernen. Mehr noch, als se§ « .
»eit die Engländer zu lernen hatten. Bis jetzt sind

^artsoldaten . Und das kommt ihnen teuer
Kämpfen kmn " " Offizier, der soeben aus den
«er Siffff bJl ^ anzosen also hoffen, die Amerika-

Wendung zugunsten der Entente her-
oerführen, so müssen sie noch. lange warten.

«» orlSnfiger" Friede zwischen » iew ««v Moskau.
^Zer vorläufige ukrainisch-russische Vertrag ist un°tootbcn. <£r Bcbcutctj

der Feindseligkeiten. Erleichterung der
g genseitigen Rückwanderung, Kriegsgefangenenaus-

dEs Austausches des Eisenbahn-
Handelsbeziehungen rmd

^n 8ta " inMtata -" dg»« »- Srlebtawer.
»« •«Elf ^ ritungen veröffentlichen das Protokoll der
Vereinbarung zwischen der Don - und Lr Kuban-
kennuna "ibffffs ^ ung  mit der gegenseitigen Aner-
„ " " ung ihrer Autonomie und der Landesgrenzen

Zwecke der Bekämpfung der Anarchie im Gebiete
des Don, Kuban und des nördlichen Kaukasus,
Mw»a i» iltauische ReichsidumaabgeordneteJt-
NbaS »»^ SonderbevoNmächügter der litauischen
Dari da von Wilna in K,ew eingetroffen. ^ '

Kleine Kriegsnachrichten.
bet  nördlichen Insel von Neu-

wn q S>ilner  Entfernung von 10 Meilen
lwn  aer Küste 3 Minen aufgefischt.

steigt die Zahl der von der Heeresgruppe Deu-sme,
L «- "- !->- *>■ Mal emaSra ^ reÄ 'S 't

Wof[ra lte“ 28  k -mdltch- FIuMuge ab8e,

jg*1M S 3 ÄÄ fe

Sff oi *"* t 1,3 Flugzeuge , von denen 223 hinter un
seren Linien, die übrigen jenseits der gegnerischen Stel
^ngen erkennbar abgestürzt sind. Wir haben in
Kampf 180  Flugzeuge und 28 Fesselballone verloren
_ Der Erste Generalquartterme lster: Ludendorff.

l II
Die Angst um Paris.

komitte? ?n^ N?ni« Einrichtung eines Berteidigungs-
-!-K «°k-pZ, .L
die außerordentliche Bedeutung von Mris b-Lhe zu¬
nächst darin , daß es die Hauptstadt Frankreick« ^sn„„

M | C| | Ei 3 SiS £ "l'w°-d-» -San. /W, "i bS

im RaÄn"

g # sssi

fiärSglgBLagwi

politische Rundschau.
Berlin,  14 . Juni 1918.

lsFy £ F « S

xM - - SL » ZLW - -

geoorene Idee bereits wiederholt als wenia arn*
S, eUftnCt Wn" en  unsere Bedenken gegen ff*
«ntomg zweier Lander, die nicht einmal eine
SS5L? ai, ‘ ^ ben. nur in verstärktem M
. . n Effast-L- thringeu. Der Meldung von einer
ffffffPffonal -Union zwischen Bayern uffEf^aß - Lothrrngen  soll der ??rankf
kvlge jede tatsächliche Unterlage"fehlen Der Meka »̂
ler v. Payer hatte erst kürzlich bei der? amft
& *& *& " *  der fortschrittlichen Volksp̂ ei ffklärt, die Lösung dieser rein deutschen Fra ne m. ? ’
NAuhtlich bis zum Friedens schlug ffrschoL

Von den Fronten.
lS18.̂ (WTB ') Hauptquartter , den 14. Juni

Westlicher Kriegsschauplatz.
°on Kronprinz Rupprecht: Südwestlichvon Vipern führten die Franzosen heftige Anariin
8raâ Linien zwischen Voormezele und Vier-

Sie wurden bluttg abgewiesen. Mehrere Of-
sui > mehr als 150 Mann blieben hierbei ge-

W am Kemmff Erfolgreiche Erkundungsge-

. «, M; A tÄ 0'«uf8" " ‘ ,e6te  ,Wt
_ Heeresgruppe Deutscher Kronprinz ' Auf dem
Kampffelde südwestlich von Nohon blieb die Artillerie!
KÄniS wAf dei Courcelles und Mery sowie in,

v. bicht .westlich der Oise wiederholte der
rff » JrinLffff ff " Gegenangriffe. Unter schwe¬ren Verlusten wurde er zurückgeschlagen
. Beiderseits der Straße Soissons—Vrllers-EotteretS
* iS Eff ? ? ^ _? illerS. Cotterets ein,. Die Armee des Generalobersten v. Boebn bat seil
h™  57 Wal mcFir »I« SSft (vJL he fx%e»M

w zu«-"
1SÄ 9 S"bme, ®SS °"S ' " i ---5ernannt . 8 '3 u8e«£> für Brandenburg - Berlin

^ ' ^ ? Af usr- 9 «s 01t!” Wi.Kibcrfbruifw»« ĥ r ka _* bc§

fffi” 1(r 69Ä e" V . As

R ■ 6 ° a 'm' « >« -' - °LUL

kl - 1  Ä 'lf8Heb COÄSÄ D8^
jairen ,ou. Herrn v. Kuhlmann ist nun die Aukaabe

die maßgebenden württemberqischen
Persönlichkeiten zu veranlassen, daß sie ihrerseits einer
W Lb "L ° L "-L' r, " ‘h4-  d -uW LLS- * Sachsen, zustimmen. Wir unse-rerieils ^ ben diete e>n« dv nnMtedemNortiki,Mris,n,.s

Roman von G. Warden.
Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.

^ (Nachdruck verboten.»
bestätigte der Graf, „meine Mutter lebte da-

Kenntnff -rm-l!" "o "'^ er sich, als sie von meiner Heirat
de» ff enÄ . ' sie Zeit habe, sich' an
den Gedanken zu gewöhnen. Mm Teil auch, um Clarisse
!«»?>?ff„ b!L 3U  oN'hchen beschloß ich. mit ihr. ins Aus-
ÄrVi - f£ 0|Ten  Sie mich rasch zu Ende kommen.
Bb\nHhibJu ti er' fon  der Vergangenheit zu sprechen,
obwohl ^ ie ja schon so viel von derselben wissen. Wir

erst ganz kurze Zeit verheiratet, da wurde Clarisse
üff « * Mädchens ihres verstorbenen Mannes, des
Schiffers Georg Kershow. und sie starb bei der Geburt.
7"? ne ln tiefen Schmerzen von vem Leben Abschied

ff A - das Mädchen Adrienne als meine
ff ^ zu bekennen, und ich habe dieses

001 "ilen . außer Ihnen weiß nur
adon das war mern ehemaliger Kammerdiener

Da§r ^/sprach in der Sterbestunde meiner ar¬men Clarisse erlauschte."
*m.s s»et  f 'cĥ mit der Hand über die Stirne,«nd der Sekretär fragte:

»AEdem haben Sie, also das GqAeimnis gewahrt?"
»Ja ! Der Graf atmete schwer. „Um meiner Mut-
u * \ ""d auch um meiner selbst willen dünkte es mich
beste. Fo.sons Schweigen zu erkaufen. Meine Mutter

""ff .das Kmd spater nach England, und mein Verlust
Wut als Entschuldigung dafür, daß ich im Auslande blieb.
« «Lvff o"I§ daß . wenn das arme, «eine
Geschöpf am Leben blieb, es sich, von dem Wahn beseelt.
? - Sl "teme  Tochter sei. auch naturgemäß für die Erbin
des Majorats hatten werde. Ms ich mich dessen erin-
ffk , da war es zu spät, die Wahrheit zu bekennen, selbst
wenn ich den Mut dazu besessen hätte. Adrienne hat, wie

ffF ' Fets die Empfindung gehabt, daß ich sie
^rvachlassigte. daß ich sie nicht so liebte, wie ein Pater
sein Kind lieben sollte. Es ist jo nur allzuwahr aber es
kann mich wohl kein Tadel dafür treffen. Wen» ich nicht
zun» zweiten Mal geheiratet hätte, wäre ich nie in die
Hei mat Mruckgekehrt. Ich hätte es -einfach nicht gekonnt.

®cr Gedanke, hier mit dem Mädchen zu hausen welcbe»

etwas Vinttche? °fitt miff' &tU % }unien

Ut?ö nun  S eüi/ °ff ffr,Cn4 ac"en  das arme Geschövi'r ff Wahrheit an den Tag ! Thnrston oder
richtigê gesagt. Kershow. ist der Pater Adrienff Wi!
b"b-n S .e es entdeckt. Kilreyne? Was hat Jh ?en' Ve^
dacht wachgerufen? Wie sind Sie darauf qekommeff La
er gesprochen? Hat er selber es aesagt̂ " ' ®

Kilreyne schüttelte den Kopf. '
sagte er, „erst nachdem ich alles entdeckt

hatte, gestand er es zu. Mein Verdacht erwuchs aus der
außergewöhnlichenAehnlichkeit. welche er mit ' Adrienne

r den Mann zu flüchtia gesehen, als dak ick
dieselbe hatte bemerken können!" schaltete der Graf eim

„Mir fiel sie gleich am ersten Tage auf," erklärte Kil-
liThnnWsff er fra "J darniederliegt, spricht er unaufhör-
lich von Adrienne und nennt in seinen wilden Fieberphan¬
tasten auch öfters den Namen Clarisse." » '^ erpyan-
der ^ benn' lt,er  diesen Namen trug ?" fragte

es mehrmals von Adrienne serbst aebö-t"antwortete der Sekretär. ' «eoo r.
r. »Daraus allein können Sie aber doch nicht die Wabr-
tal ctfanirt haben? Schöpften Sie es aus diesen?" fraqte
er mit einem Blick auf die Briefe und Photographien.
ftnSblÜ,a'n ™f?"S tct  Kilreyne. „Ich tat , was unter allen
anderen Umstanden unverzeihlich gewesen wäre wa«

ff § !" F""e das Erklärlichste von der Welt war:
ich öffnete Thurstons Schreibpult."

Sie demselben entnahmen: Was taten
>.chnen die Briefe dar?  Ist er also nicht ertrunken?"

' t Cin; baS  ? Dot"litt Schiffbruch, er wurde gerettet
war aber lange krank. Als er wieder in die Heimat kam'
E Sv *S Clb tot- Darauf ist er im Schmerz über
L ? WS ÄTS '. “ ' " ni«

aller Welt, ist er denn nur hierherge- !
kommen? Man jollte denken, daß er von alle« Plätzen SSt •

Holland : Ter Zuidcrsee.
Hollands hat den Gese'-.k' «.

Durf lur o,e Abschließung und Au-Aroauuna des
i d e r >ee s einsttmmig angenommen. 8
^ ' SEet Papst und die Ftteaeranartiie -ln h« ' ,
l Ä ? ?/ b6i Öe ff Kölnek Kardinal Hartmann ff
81nbe§, Telegramm des Kardinalsekretärs Gaspari ein
-- er heilige Vater hat mit lebhaftem Schmerze ff
nommen, daß jüngster Fliegeranffrifs  auf Köln
Schmerz und Tod in zahlreiche friedlicke ff »ff
tten gebracht hat. Ter Papst vertraut , daß alle Krien"°
suhrenden besonders Rücksichten aff H °ronleich"
^else bemüht, damit die Prozessionen am Fronleff

^̂ 8 entfalten können. — Tie Köln
ff ^'öertung erklärt , daß die Kölner Fronleick'namÄ-

nicht stattfindet. Auch der Bi 'ckof von

im «2 ^ L -K° 8s° ' bimste - Kr- s°- ,°. b. n
Tie ausgleichende Gerechtigkeit erfordert es dnt

welche jetzt Schulter an  Sch » ltel
Kämpfen,  nach ihrer Rückkehr nickt mi,

Maße gemessen werden, auf politischem
des Wahlreckff ffff bff -fo öieI  umstrittenen Gebietc^..7, " Uytrechts. Lre Regrerungsvorlage soll ' jeder Be-
volkernngsklasse die Gelegenheit gebe.», 'im Landtam
an der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes mft-
bff 'boffw ®ie berufsständischen  Wahlen soller
Bestek̂ff -.!.^ ^ T tien  einigen Abänderungen der
ifÄ ui Entgegen der Kommission, die zmar mil

indirekten Wahl und des Dreiklaffen-
einverstanden ist. aber durch Einführung

Pluraftvahlrechts  das bvdenständige Element zr
Itarken wünscht, erblickt die Regierung dieselbe Sicke-
Srkff ? ber  Forderung des ' längeres Wohnsitzes LHerzogtum und in der Gemeinde. Tie Reai-r»n» »»ru
flib-^ Ê öllniswahl für die Stadt Braunschweig ein-
kommen zu lakff» Interessentenkreise zu ihrem Rech,rommen zu lassen. Tie Regierung ist zweifelhaft ok
, " ff " der Kommissioir vvrgeschlagene Weg des Wahl-

fuhrt . Wer nicht freiwillig sein«
Wahlpflicht erfüllt , der wird sich auch nicht durck

Paragraphen dazu bringen lassen. Der Mi¬
nister schloß: „Wir dürfen nicht auseinander gehen
ohne etwas geschaffen zu haben, was das Volk per-

w d« L ..7ä

- * > * MEckL
England.

ho* tß ein-e- beweise gegen Irland . Die Verhaftunc
der Sinnseiner -Fuhrer entpuppt sich immer mehr al-
em ganz gewöhnlicher Gewattstreich ohne ReckSarund

Ä T«, | A' ll?  S£r-j?fn »-^.? "ttschen Regierung , die in der
jidbten Anklaaeickrikt oeaen die verhafteten Sinn -Feine,

f»ÄÄMÄÄÄÄ
ßcn gehandelt zu haben, um in die Nähe Adrirnnes zu
kommen, erwiderte Kilreyne. „Von ihrer zweiten Heirat
batte er bis zu dem Augenblick seiner Hierherkunft keine
Ahnung. Dagegen fiel mir seine frappante Aehnlichkeit
Blick' ffuff das ich kannte, auf den ersten

ff ^ f0?1- uicht gleich auf den Gedanken
auffiel' "^ b '̂b""E êt' d «ren Aehnlichkeit mit ihm mir so

hi ?*i "«bÄS !: im Staben
„So sagte ich," erwiderte Kilreyne .und  wenn »»»»

einGlücksttt ^ h^ Wa" Tl<S)  W  versucht.'zu sagen, daß das

tonte" A? erd!ff ""b ^ üf)nt  bie  Wahrheit ?" be-
„Niemand außer mir?" erklärte Kilreyne Er bat im

Beisein des Arztes zum Glück niemals phantaste' t Und
wenn ich ihn verließ, ließ ich nur Frau Bence bei ihm
d'e. wre Sie wissen, stocktaub ist." 9'" '

„Unb auch Adrienne hat ihn niemals gesehen?"
,_ versuchte es, ich aber habe sie fernaebalten
Siebraucht es>ja nicht erst zu wissen. Es würde sie zu sehr
erschrecken. Es Ware ein vernichtender Schlag für sie"
sie es^w'iss? " b*mt  ia aUCb fcinctIci  Notwendigkeit.' daß

flilrebne scharf anblickend. fügte Aberdo« hinzn:
Si - 'SÄ! 1 ^ bff "ne ungewöhnlich gern haben, daß
stez'u hettatin?" wußten, sich doch entschloßen
würb? iff N . *2?  gewußt, " versetzte Kilreyne. „fo
Eff ^ b‘r Angelegenheit nicht so sehr beschlemttat
doben. Ich glaube dadurch nnzweideutta daraeta» »l
haben, wie teuer sie mir ist?" " oargera» zu

vo, m 'vL entftattb  eÜU  dank-- «berbo« starrte dstster



peroix Den enlschervenoen»scyiutzsay uoer ern angeo-
uhes Einverständnis mit T cu tsch l a n d mdht kekannt-
(ibt. Taber sei e : noch na z n n g e ivi ß , ob über¬
haupt eine gerichtliche Pe .ffoiguuq der Verhafteten ge-
ilant ser, ar>. ' euscheiniich die englische Regierung»
;ar nicht beabsichtige, der e.- nur öarunl zu tun sei,
ne unbequemen Führer des JrentumS aus möglichst
Unbegrenzte  Zeit in Arrest zu behalten. Wesent-
rche Beweise gegen die Sinn -Feiner schienen nicht
»orzuliegen, sonst hätte sich die englische Regierung
»ee111, sre öffentlich der ganzen Welt mitzuteilen.

Allgemeine Ke'EgsrrachrichLen.
Die hochverräterische Tennispartie.

, In der Schweiz wurde einer jungen Amerikane-
nn seitens des Vertreters der amerikanischenRegie¬
rung die Erneuerung des Passes verweigert, weil sie
)as „schwere Vergehen" begangen hattet mit einem
gxrrn aus dem Gefolge des als Deutschenfreund ver¬
triebenen Küiiigs von Griechenland Tennis zufielen!

Da glücklicherweise die Macht des Diktators Wil-
on uiiü seiner Liktoren noch nichs bis zur freien
^cĥ biz reicht, ist die junge Dame zu ihrem Heil
vahrtcheinlich vor einer schweren Gefängnisstrafe wegen
.Verkehrs niit dem Feind" bewahrt geblieben. Jm-
uerhin hat der Vertreter Amerikas in diesem neu¬
tralen Lande getan, was er tun konnte, um seiner Pa-
»rwtenpflicht zu genügen und seiner Landsmännin
nnen Denkzettel zu verabreichen. Er hat nämlich
ibendrein der Mutter der jungen Danie nach Amerika
;ine photographische Aufnahme ihrer im Kreise der
Griechen Tennis spielenden Tochter mit entsprechen-
>er Randbemerkung zugesandt in der Hoffnung, das
>on seiten der Mutter gegen die verirrte Tochter ein-
wschritten werde!

Vermischtes
** Eine Ehrung kinderreicher Familien. Die städti

scheu Körperschaftenvon Melle  faßten Beschlüsse, un
kinderreichen Müttern zu helfen, und zwar soll ihner
damrt keine Unterstützung, sondern eine Ehrung  zutei
werden. Danach erhalten Familien mit 4 Kindern
unter 15 Jahren mit einem Staatssteuersatze bis z,
26 Mark einen Kommunalsteuernachlaß von 50 Proz.
für jedes weitere Kind nochmals 10 Proz ., eine Er
Mäßigung des monatlichen Gas- und Wassergeldes vo»
10 Proz . und der Umsatzsteuer bei Grundstückskäufe,
um 50 Proz . Soweit sie keine Kommunalsteuer zäh
len, erhalten diese Familien eine einmalige Ehren
gäbe von 25 Mark, bei 5 Kindern eine solche vor
oO Mark und für jedes weitere Kind von 5 Mark
Befähigten Kindern wird Gelegenheit zur weitere,
kostenlosen Ausbildung bei freiem Bezug von Schub
heften, Schulbüchern und Schreibmitteln gegeben. Bei
der beabsichtigten Kleinsiedlung und bei Abgabe vor
Wohnungen werden diese kinderreichen Familien iv
erster Linie berücksichtigt.

** Holzschuhe in Schlesien gab es bisher noch
nicht. ^ iese holländische Fußbekleidung kannte man
bwher nur in Westdeutschland. In Ostdeutschland giebts
„Pantlenen ", die teurer , unbequeiner und daher nur
firr Arbeitszwecke zu gebrauchen sind. Jetzt hilft der
Krreg in der Holzschuhpopaganda mit. Während bis¬
her der starke schlesische Bedarf an Holzschuhen. Holz¬
sandalen und Pantienen zumeist aus Pommern. Thü¬
ringen usw. gedeckt werden mußte, da die kleingewerb-
lrche Herstellung dieses Erzeugnisses in Schlesien bei
Wertem nicht die heimische Nachfrage befriedigen konnte,
ist neuerdings eine Industrie für aus Holz hergestellte
Fußbekleidung in der Provinz im Entstehen begriffen.
Zn den Gebirgsgegenden Schlesiens, namentlich im
Glatzer Bezirk und in Niederschlesien, nimmt sie eine
beachtliche Ausdehnung. — Eigentlich ist es Klein-
^lrleb und wenn junge Leute aus Schlesien nach
Westfalen in die Lehre gehen, werden sie bald eine
rur arme Gebirgsgegenden sicher passende ArbeitsartÜerbolen können.

Adrienne von Orchardstone.
Roman von G. Warden.

»,^ utoristerte Bearbeitung von Max von Weißenthurn. .
^ (Nachdruck verboten.)

-Ehe wir dieses Thema endgültig als erledigt be¬
dachten. Herr Graf/ brach Kilrevne das Schweigen zuerst,
-wurden Sie die Güte haben, mir eine Frage zu beant¬worten?"

.Worin besteht dieselbe?" fragte Aberdon. den Blick
wis den Sekretär richtend.
^ »Wollen Sie der Frau Gräfin von dem Sachverhalt
Mitteilung machen?"

.Meiner Frau ? Ihr sollte ich alles sagen? Wozu?"

.Es würde bester sein. Es muß Ihnen ihr gegenüber
sonst wie ein Alp auf dem Herzen liegen!"

„Darin haben Sie recht!"
»Wenn ich Ihnen einen Rat erteilen darf, so ist es

>ener̂ sich über die Sache gegen Ihre Gemahlin auszu-
wrechen. Die Gräfin ist eine gütige, kluge Frau , Sie
«oben eine Verurteilung Ihrerseits nicht zu befürchten,
oa sie keine Schuld trifft. Sie wird auch Adrienne keiner-
tei schmerzliche Mitteilung machen. Sagen Sie ibr die
»anze Wahrheit, und Sie werden sich glücklicher fühlen."

Ein Klopfen an die Tür unterbrach das Gespräch.
^ »Ein Mann wünscht Sie zu sprechen. Herr Graf!"neidete der eintretende Diener.

.Ich empfange beute niemand mehr." erklärte der
t *0' barsch. „Wer es auch sei. er soll wiederkommen,'«gen Sie ibm das !"

Der Diener entfernte sich, aber nur . um schon nach
venigen Augenblicken mit der Mitteilung zurückzukehren,

der Fremde sich weigere, wieder zu gehen.
.Er erklärt." fügte er hinzu, „wenn W Graf ver-

ohn ; cr ^ames Folson heiße, werde er zweisels-
bne sofort empfangen?"

Der Graf sank wie vernichtet in seinen Stuhl zurück.
Kilreyne aber sprach, zu dem Diener gewandt, mit

unerschütterlicher Ruhe:
w,,.»Berlassen Sie einen Augenblick das Gemach, ich

erde « i? sogleich rufen!"
-Nachdem  der Diener der Weisung Folge geleistet
77̂ sprach Kilreyne. zu dem Grafen gewandt:

, . . ■** seltenes viatinschau,viel, das alle Jmke»
le hast interessiere : H 1, wurl e ürzlich in derSchwa z.
Waldgegend beobachte. Dort tonnte man in der Hö t
von einigen hundert Metern eine ganze Menge Bienen-
schwärme beobachten, die nach dem Schwarzwald zogen
Dort hatte es am Sonnabend und Sonntag Tannen-
homg (Honigtau) gegeben. Tie Bienen außerhalb des
Waldes witterten offenbar das seltene Geschenk und
rückten in Masse ihren Besitzern aus , die dadurch natür¬lich Schaden haben.

, **. Uevcr Starkstromleitungen muß die Schule
llründlich aufklaren. Die Fälle , in denen sich Kinder
wutwrllrg und in bewußter Nichtachtung der dringen¬
den Warnungen zu Schaden bringen, mehren sich. Nach-
dem kürzlich in Pommern ein Junge oben an den
Hrchspannungsdrähten zu Tode kam, ist jetzt in Nieder-
lachswerfen ein zwölfjähriger Junge , der trotz der
Warnungsvorschriften auf einen Mast der Starkstrom¬
leitung geklettert war , mit dem Draht in Berührung
gekommen, wobei ihm Hand und Arm verbrannt wur¬
den. Im Nordhäuser Krankenhaus, wohin er über¬
führt wurde, mußte ihm der Arm abgenommen werden.

** Eine städtische Ordensauszeichnung. Die Stadt¬
verordneten der Stadt Naumburg an der Saale stimmten
einer Magistratsvorlage zu. welche besagt: „Für die
Bewältigung der Kriegsarbeit hat sich eine größere
Zahl von Herren und Damen der Stadtverwaltung
zur Verfügung gestellt und wertvolle und bereitwillige
Hilfe geleistet. Bet der immerhin beschränkten Zahl
von Ordensauszeichnungen ist es nicht möglich, alle
Herren und Damen, die sich um die Stadtverwaltung
und deren Aufgaben verdient gemacht haben, zur Aus-
zerchnung an allerhöchster Stelle in Vorschlag zu brin-
gen. Wrr haben deshalb beschlossen, seitens der Stadt
eme Krregsdenkmünzezu stiften, die in dankbarer An¬
erkennung der uns geleisteten Hilfe als Krieqsanden-
ken verliehen werden soll. Die KrieqZvenkmünze soll
m Eisen ausgeführt und gleichzeitig mit ihr soll eine
Urkunde über die Verleihung überreicht werden.
„ Ka- avcrvcrttichti,ngsanstalt - Hamsterquelle.
Beschlagnahmt wurde auf dem Oldenburger Bahnhöfe
bei erner Frau eine größere Menge frisches Fleisch,
sre kam damit von Essen i. O. und wollte es nach
Bremen zu einem Gastwirt bringen. Nach ihrer An-
gabe stammte das Fleisch aus der Essener Kadaverver-
ntchtungsanstalt. und der Empfänger wollte es für
^ . Hühner verwerten. Ihre erstere Aussage ist in-
Mch -n nachg preist und hat ihre Richtigkeit. Weil
das Fleisch ln schone Stücke geschnitten war. scheinr es
aber einen anderen Zweck gehabt zu haben, als den
Hühnern als sutter zu vierten. - Auf diese sehr ein.
sachêWetse tonnen die ärgsten Krankheiten verbreitet

Kleine Nemstkeiken.
^rttner Stadtverordneienvecsammlung

^agrstratsvorlage angenommen, nach der
Zürn ab jedem neugeborenen Berliner Kinde

r!>n Sparkassenbuch mit einer ersten Einlage von ein r̂Mark zugewendet wird.

Lokales mit) Provinzielles.
ftattfrf mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.

. A . ^ ^ etvinnung durch Jungmannen . Die man-
urtb Jungmannen in Haus

^ld und Wald hat neuerdings auch dazu
stcĥmit Glöck htrr heranzuziehen, bei der sie!)<*> "" t Glück betätigen, bei der Harzgewinnung. In
Qw,f Sar x9ePt t̂en  Thüringens wird zu kriegswichtigen

Ö°<> ben  Bäumen entfernt und ge¬
sammelt. In geordneten Gruppen durchziehen die
Iungmannen die ihnen angewiesenen Waldqebiete und
'fiken nnt einem besonders konstruierten Instrument

? tr\be  Baume an. Nach einiger Zeit tritt an
erl Stellen das Harz  heraus und wird

dann mit demselben Instrument abgekratzt und in Säcken

Das Feldheer braucht dringend Hafer

He« und Stroh ! Landwirte helft dem
Heere!

• § ** Kkewerabgabc. Es wird zur MchtlaftMun«
^E ^ rmeder auftauchender Zweifel toiebSSottSS
ouf ^ ugewresen, daß alle Personen , die zu der Samm»
riZßn^ °^ner Million getragener Männer -Oberkleid«

^ " ^ .^ ^ esteuert und daraufhin eine Euch-
SÄnJ ?» Abgabebeschernigung erhalten haben,
der Vorlegung eines Bestandsverzeichnissesbefreit smd
Wer erne Empfangsbescheinigung erhalten hat. hat
außerdem dre Gewähr , daß bei einer etwaigen spä¬
te r e n n ochmaligen Erfassung  getragener Klei-
^mg durch die Reichs-BeNeidungsstelle ihm der T
»esebene Anzug in Anrechnung gebracht wird

Aus dieser Auslassung ergibt sich/daß eine Be-
fchlagnahme geplant wird . — Daneben reiat sie di«

Dandy.
zügen hat und davon einen freiwilliaabaibt später
att ber >* arter  behandelt WerdenswSTSiw"“ Wt

* Ludendorff -Spende.  Deutschl ? nd kämvst' sei¬
nen schwersten Kampf ; das Ringen 'drängt zum Ende.
Tausende und Abertausende der Kämpfer im Heere und
Flotte kehren zurück, die Glieder verstümmelt, die Ge-
wndheit erschüttert. Ihre Kraft dem deutschen Wirt-
» DÄ . -" ^ ^ ^ lvlnnen. ihre Zukunft zu sichern,

der Heimat . Dazu neben der staat-
lichen Fürsorge die Mittel zu beschaffen, ist die gewaltige
Aufgabe und das Ziel der im Werk befindlichen allge-
meinen deutschen Vottssammlung für Kriegsbeschädigte,
a?äŝ , M ^ bnde Beteiligt Euch Alle daran nach
Kräften . Macht aus so genvollen Opfern des Krieges
jreudlge Mitarbeiter an Deutschlands Zukunft. Ehret
die Männer, die für uns kämpften und litten und Hau-
und Herd, die Heimat bewahrten !. Die Sammlung soll
gier morgen am Sonntag durch Schüler zur Ausführung
gebracht werden.

-* und zwar Auslandsware , kommt wie uns

Ausgabê lt” ^ÖÛe bec  nächsten Woche hier zur
* Die Heide ! b eere n dürften heuer recht knapp wer-

L,So lesen w,r in einsm Briese aus Thüringen
wörtlich: „Du frcigst ob wrr Dir auch in diesen, Jahre
Heidelbeeren schicken? Leider müssen wir Dir hierauf
vereinend antworten . Infolge der knappen Streu für
das Vieh haben die Landwirte auch alle Heidelbeeren-
Kräuter abgemaht. Es dürfte in hies. Gegend auf Jahre
hinaus mit den Heidelbeeren aus sein-
^ä ^ Vi . ^ Z ? ^ " ^ ° usschuß hat durch denTod das Mitglied Strutz verloren . Wie aus dem Jn-
seratenteil ersichtlich, ist nunmehr auch Herr ProfefforVogel ausgetreten . ^ v * ' "
. * Kreishaushaliungsplan  für I»18 für
den Landkreis Wiesbaden wurde in der letzten Titzuna mit
Einnahme und Ausgabe auf 4 843 700 M. festgestellt und
>agenommen. Zu Bestreitung von Familienuntersrützunaen
für 1918 wurden weitere 2 500000 M. bewilligt und ge-
nehmlgi, daß dieser Betrag durch Aufnahme einer Anleihe
g deckt wird. Herr Landwirt Karl HeyurachI . wurde als
Krelsausschußmitglied wiedergewählt. In der Gebäudesteuer-
Veranlagungskommissionfür die Sieuerjahre 1918—23
wurde Landwirt Karl Wilhelm Bierbrauer gewählt. Dieser
Hwr wurde auch als stellv. Mitglied in die Einkommen-
steuer-Veranlagungskommission für 1919—24 gewählt. In

. . . Sie mir gestatten, sie Verhandlungen mit
oiefem Manne zu führen?"

.Ihnen ?" stammelte der Graf. .

.Ja . mir!" betonte Kilreyne. . Erinnern Sie sich an
den Beginn unseres Gesprächs. Ich sagte Ihnen . Sie
wurven in mehr als in einer Richtung überraschende Auf-
klarung erhalten. Sie müßten sich ans Dinge vorbereiten,
welche uh langst wüßte, die ich aber Ihnen früher oderspater erst Mitteilen könnte."
air *n aller Welt wollen Sie damit sagen,Kilrevne?" stieß der Graf aus.
^ c"®*? werden es bald genug erfahren," lautete die
wieder sehr ruhig gegebene Antwort Kilreyners. „Foil-
let, nef er, an die Tür tretend, dem Diener zu. . der Mann
soll emtreten?" ^

. Damit kehrte er mit der größten Gelassenheit auf
seinen Platz zurück.

In der nächsten Minute schon öffnete der Diener die
Tür. und die Schwelle überschritt James Folson.

» 28.
Der Eingetretene war der gleiche Mann, dem

Adrienne im Walde begegnet war. Er blieb allem An-
schem nach unangenehm berührt stehen, als er sah. daß
der Graf nicht allein sei.

Kilreyne trat auf ibn zu und fragte kurz: T _
.Was ist Ihr Begehr?"
.Ich habe mit dem Herrn Grafen von Aberdon zu

sprechen!" lautete die abweisende Antwort.
.Dann sagen Sie , was Sie zu sagen haben!" ent-

gegnete Kilreyne.
.Es berührt dies den Herren Grafen allein," erwi¬

derte der Mann, und sich mit unverschämter Dreistigkeit
Aberdon zuwendend, fuhr er fort:
. . . Entschuldigen Sie . Herr Graf, aber ich glaube kaum,
daß sre wünschen, daß ich das . was ich zu sagen habe,
vor emem Dritten erörtere. Ich für meinen Teil würde
es nicht für ratsam finden!"

Da legte Kilreyne seine Hand schwer auf die Schul¬
ter des ehemaligen Kammerdieners und sprach mit schar¬
fer Betonung:

.Sie haben, wie der Diener meldete, verlangt, mit
dem Grafen Aberdon z« sprechen. Wenn dies der Fall ist.
haben Sie mit de« Herrn, an welche» Sie sich janbe»

wandten, nichts zu reden? Er war nie der Graf von Aber¬
don! Wenn Sie diesen sprechen wollen, so haben Sie sichan mich zu wenden!"
i- laute Ausrufe folgten den Worten des Sekre-
tars . Ern Fluch von den Lippen Folsons. ein Ausdruck
ungläubigen Erstaunens aus dem Munde deffen. der sich
bisher Graf Aberdon genannt hatte.

Moritz Kilreyne blickte nur diesen letzteren an, wäh¬
rend er mit ruhiger Bestimmtheit sprach:

»Meine Angabe beruht auf lautester Wahrheit! Ich
^ Neffe, der Sohn Ihres Bruders Olivier. welcher

ist!"am bC§ bor{0en  Jahres in Newhork gestorben

fort^ '" aus seiner Brusttasche ziehend, fuhr er
„Wenn Sie Einblick in dieses Dokument nehmen, so

werden Sre daraus ersehen, diß ich Adrienne unter mei¬
nem vollen Namen: Moritz Kilreyne Derring GrafAberdon oeheiratet habe!"

Der Graf starrte faffungslos aitf das Blatt , welche-der andere ibm darbot.
r^ r Jalson aber trat hastig auf Moritz Kilreyne zu und
schleuderte ihm îns Antlitz:

„Es ist eine Lüge, erfunden, um mich;« prellend
Aber der ehemalige iunge Sekretär ließ sich nicht

aus dem Gleichgewicht bringen. Mit der größten Sicher¬heit erwiderte er:
.Es ist genau ebenso wahr wie alles andere, was ich

vsbnen noch sagen werde. Mein Onkel Bernhard von Der-
ring wird in Zukunft ein verhältnismäßig armer Mann

su örm  wenigstens , um sich von Ihnen weiter
ausp.undern zu lassen, selbst wenn ich dies geschehen las¬
sen wollte, was indes nicht der Fall sein wird. Denn es
gibt nicht? in der unglücklichen Geschichte seiner Vergan¬
genheit. was ich nicht ebenso genau wüßte wie er. Den¬
noch wird die Dame, welche bisher seine Tochter genannt
wurde und die nun meine Gemahlin ist. auch fernerhin
vor aller Welt als seine Töchter gelten. Sie werden also
gut daran tun, sich zu vergegenwärtigen, daß Ihr Spiel
hier ausgespielt ist!"

I , ; ; (Fortsetzung folgtes.i-'- Lii ! : ' —
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wurde Landwirt Karl Heymach gewählt. Als Sachver-
ftändioen für die Abschätzung vou Gebäuden und» rund-
stücken fiel die Wahl in Biersladt auf den Landwirt Ludw.
Seulberger II. und LandschaftSgärtner Fr. Hirsch und als
solche für Vieh auf Karl HeymachI und dessen Stellver.
trete« auf Ludwig Seulberger.

* Königliche Schauspiele  Wiesbaden. Wie all¬
jährlich veranstaltet daS«gl. Theater auch in diesem Jahre
eine Reihe von volkstümlichen Vorstellungen und zwar fin¬
den dieselben statt: Montag, 24. Juni »̂ r .Freischütz,
Dienstag, 25. Juni „Wie es Euch gefällt
„Figaros Hochzeit". Donnerstag, 27. Juni „Maß für Maß
Freitag, 38. „Die lustigen Weiber von Windsor, Sams¬
tag. 29. „Meine Frau die HofschauspielermSämtliche
Vorstellungen beginnen um 7 Uhr. Die Eintrittspreise
find folgende: 1 Platz Fremdenlogr,m I. Rang Mk. » 10,
Mittelloge 1. Rang 2.60, SeitenlogeI- Rang  2 .85,
1. Ranggaler.e 2.10, O-chesterseffel2.10 Parkett 1.60,
8. Ranagalerie1. Reihe1.60, Parterre0.85 2. Rang-
«alerteS. Reihe und3. 4. 5. Miite0.85, 2. Ranggaler,e
3.- 5. Seite 0.60, 3. Ranggalerie1. Reihe und2. Reihe
Mitte0.60, 3. Ranggalerie3. Reihe Seite und3. und 4.
Reihe0.45, Amphitheater0.35. Vorbestellungen für d,e
volkstümliä en Vorstellungen werden gegen die übliche Bor-
»erkaufsgebühr von je 50 für die Karte nur auf Platze
von 1.60—8.10 Mk. entgegengenommen. Die Eintritts¬
karten für die Plätze zu 35- 85 Pfg. werden von Sonn-
tag, den 23. ab täglich vorm, an der Theaterkasse zum
Verkauf gelangen, »n der Abendkasse werden nur Karten
für die betreffende Vorstellung verkauft. E,n Teil der
Eintrittskarten ist dem Magistrat zur Verteilung an Ar
beitervereine, Jugendorganisationen usw. überlasten worden.

Kirchliche Machrichten , » >«* <>»*
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, 16. Juni.
.3. S . nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 30 — 383. — 238 —,
Text: Ev. Römer8, 1—4.

Die Kirchensammluna ist für den evangl. Verband zur
Pflege der weiblichen Jugend Deutschland» bestimmt
MorgensU Uhr: KindergotteSdienst. - Lieder Nr.

8. — 329.- 393. Text: 1. Mose 3,1—15, 22—34.
Mittags2 Uhr: Christenlehre. —Nr. 251-- _

Math. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Donnerstag, 16. Juni.
Morgens8 Uhr: Hl. Messe.
Morgen» % Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe7- Uhr. _ _

7. B«tr. Ersatzwahl eines Mitgliedes für den NahrungS-
mittelauSschuß an Stelle des sein Amt niedergelegten
Prof. Adolf Vogel von hier.

Bierstadt, den 15. Juni 1918.Der Bürgermeister. Hosmann

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt

sich am Baterlande!

Aus Gruno des 8 65 Abs. 1 der Reichsgeireiveordnung
ür die Ernte 1917 vom 21. Juni und7. Juli 1917 ordne
ch für den Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes an.

Der gesamte geschäftliche Verkehr zwischen Landwirt und
den nur für Selbstversorger und Kommunalverbänbemah¬
nenden Mühlen wird fortan auf die Tageszeit und auf
Werktags beschränkt. Ich untersage hlermlt ausdrücklich
den genannten Mühlen jedes Mahlen zur Nachtzeit und an
Sonn- und Feiertagen soweit sie dazu nichtmForm einer
Ausnahmebewilligungeine besondere Erlaubnis vom Leiter
des Kommunalverbandes erhalten haben.8 2.

Jede verbotswidrige Ablieferung von Getreide und Ab¬
holung von Mehlerzeugnissen während der Dunkelheil und
an Sonn- und Feierlagen wird untersagt. Es dürfen weder
Mehlerzeuguisse heimlich in der Mühle abgeholt, noch Ge-
treidemengen dafür in die Mühle heimlich gebracht werden.

Ausnahmen von den Anordnungen können mit Rücksicht
auf besondere wirtschaftliche Verhältnisse von den Leitern
der Kommunalverbände zugelassen«erden.

tz 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden mit

Gefängnis bi« zu 1 Jahr und mit Geldstrafe b,S zu
50000 M. oder mit einer Vieser Strafen bestraft.'

8 5.
Diese Anordnung tritt am 1. Mai 1918 in Kraft.
Wiesbaden, 6. April 1918.

" Der Reglerungspräsioent.
Gleichzeitig bestimme ich, daß als Tageszeit für die

Monate März bis einschl. Oktober die Zeit von morgens
6 bis abendsS Uhr und für die übrigen Monate von
morgens7 bis abends7 Uhr «nzufehen ist. Emlieferer
von G-treidrbestände und Abholer von Erzeugnissen über-
Haupt Personen welche außerhalb der genannten Zeit oder
Sonn- und Feiertages in dem Mühlenbesitz angetroffen
werben machen sich strafbar nach8 ^ &et  borstehenden

^B°/ftänd? welche außerhalb der angesetzten Zeit angeliefert
werden verfallen dem Kommunalverband ohne Bezahlung.

Wiesbaden, den 30. Mai 1918.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

vo « Heimburg.

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt, 15. Juni 1913.

Der Bürgermeister. Ho f man n.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag, 16. Ausg. Ab. Die Rose von Stambul^
Montag, 17. Ab. C. Matz für Maß. \  Zr.
Dienstag, 18. Ab. A. Närodal. 7 Uhr.

Residenz Theater , Wiesbaden.
Sonntag. 16. 3%Uhr. Die Dollarprinzessin. 7%Uhr.

Me ungetreue Adelheid. ^ ^
Dienstag 18. & Uhr. Kindervorstell. Struwelpeter.

Die Doüarprinzeffin. ' s Uhr

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochdrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags 11V» Uhr.
Sonntag. 16. 4 Uhr. Abonnem.-Konzert des Kurorch.

8 Uhr. Operetten- und Walzer-Aben.
Montag. 17. 4 und 8 Uhr. Im Abonnement. Mllttär-

Konzert. , ,
Dienstag, 17. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert des

Kurorchest.

Bekanntmachungen.
Gemeindevertretersttzung.

Zu der von mir auf Montag , den 17. Juni nach¬
mittags 8 Uhr im Rathaufe zu Bierstadt anberaum¬
ten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung und des Gememderats
ein und zwar die Mitglieder der Gemeindevertretung mit
dem Hinweise darauf, daß die Nichtanwesenden sich den

gefaßten Beschlüßen zu unterwerfen haben.
Tagesordnung:

'1. Betr. Gesuch des Frl. Anna Weidemannv»n hier um
Gehaltserhöhung.

2. Betr. Gesuch der Glmeindebeamten um Gewährung von
Teuerungszulagen nach den staatlichen Grundsätzen.

3. Betr. Gesuch der Ph. Schild Ww. von hier um Erhöhung
her Vergütung für Verpflegung des von thr gehaltenen
Gemeindehullen. . „

4. Betr. Beschlußfassung über die Aufhebung einer Lehrerstelle.
5. Betr. Gesuch des Gemeindeförsters Gros um Bewtlllgung

von Teuerungszulagen.
6. Betr. Gesuch des Reichsdeutschen HtlfSbundes in Oester-

reich um Bewilligung eines jährl.chen Be,träges für
n die Reichsdeutschen KnegSmvaliden und die Witwen

und Waisen gefallener Krieger.

Die Warenumsatzstelle des Kreises wird,n nächster Zeit
bei einzelnen Steuerpflichtigen durch ihren Prüsungsbeam-
ten Buchprüfungen vornehmen lassen, worauf alle Steuer-
iflichtigen aufmerksam gemacht werden.

Der Beamte ist berechtigt in alle Bücher, Akten, Urkun¬
den usw. Einsicht zu nehmen, die zu einer Nachprüfung
des von den steuerpflichtigen entrichtenden Warenumsatz-
stempels vonnöten sinh.

Wiesbaden, den 28. Mai.
Der Vorsitzende dv Warenumsatzstelle. ,

von Heimburg.

Bierstabt, den 15. Juni.
Der Bürgermeister. Hosmann.

Da» für die Militärverwaltung zu Itefetnöe Heui|t aus
die Erzeuger unterverteilt worden und wud über, die stalt-
gehable Unterverteiluag den Erzeugern in den nächsten Ta.
gen Mitteilung zugehen. .

Die Lieferung deS Heue» ist außerordentlich dringend.
Der bestellte Aufkäufer Karl Schild3. von hier wirdd»e
unterverteilten Mengen Heu umgehend auskaufen und Sie
Verladung des Heues leiten. . ,

Die Verladung selbst und die Anfuhr des Heues bis zur
nächsten Bahnstation ist von den einzelnen Landwirten zu
leisten.

Infolge der hohen Anforderungen die seitens der Heeres-
Verwaltung an den Landkreis für das Verpflegungsjahr
1918/19 gestellt werden, bleibt nach wie vor der Verkehr
mit Heu von der Genehmigung des Kommunalverband:»
abhängig. Die Höchstpreise bleiben bis auf Weiteres die

°"um die Ueberschüffe der Ernte voll zu erfassen, sind die
nachstehend aufgeführten Aufkäufer ernannt worden, die
allein berechtigt sind, in den ihnen zugeterlten Gemeinden
Heu anzukaufen, solange das den einzelnen Gemeinden aus¬
erlegte Liefersoü nicht erfüllt ist.

Es sind Kommissionäre:
K. Schild3. für Bierstadt, , , .
Chr. Schmidt für Kloppenheim, Igstadt und Heßloch.

Die Ausfuhr vo>Heu aus dem Landkreis ist izemnach
nur mit Genehmigung des KommunalverbandeS gestattet,
der Verkehr mit Heu innerhalb des Kommunalverbandes
nur auf den üblichen Freigabeschein.

Alle bereits abgeschlossenen Käufe die diesen Besümmun
gen zn widerlaufen werden für ungültig erklärt.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft. Auch der
Versuch ist strafbar.

Wiesbaden, den1. Juni lfl8.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Vorstehendes bringe hiermit zur öffentlichen Kenntis
Bierstabt, den 15. Juni 1918.

Der Bürgermeister. Hofmann.

i

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die tieferschütternde Nachricht, daß am Sams- i
tag, den 1. Juni unser lieber, braver Sohn,
mein innigstgeliebter, herzensguter Bräutigam,
unser lieber guter Bruder, Schwager, Onkel
und Neffe, der

Gefreite

Carl Stiehl
nach fast vierjähriger Pflichterfüllung in den
schweren Kämpfen im Westen, als Vierter
in unserer Familie ein Opfer dieses grau¬
samen Krieges geworden ist.

In tiefer Trauer:

Familie Carl Stiehl I., Bierstadt,

Lina Christ, Braut, Sonnenberg,

Familie Carl Christ, . Sonnenberg.

Da mir immer noch Beschwerden betr. Nahrungs-
mittelangelegenhetiten zugehen, teile ich hierdurch
mit, datz ich wegen unerhörter Vorkommnisse in der
letzten Sitzung des Nahrungsmitt.lausschusses aus
diesem ausgelreten bin. Prof . Bogel.

Aus Anlaß unserer silbernen Hochzeit
sind uns Geschenke seltner Art, sowie Blumen
und Gratulationen in so überaus reichem
Maße zuteil geworden, daß es uns nicht
möglich ist, jedem Einzelnen so herzlich zu
danken, wie wir es gern möchten. Wir sagen
daher auf diesem Wege allen unseren tief¬
gefühltesten

Dank.
Wilhelm Frechenhäuser und Frau

geb. Schmidt.
«iexstadt,  Röderstr. 1, 15. Juni 1918.

Paul Rehm , Zânaxis
Wiesbaden,

BflB ^ Friedrlchstrasse 50 I.

Zahnschmerzbeseitiguiig, Zahnziehen, Nerv töten
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstlicher Zahn

ersatz in div. Ausführungenu. A. m.
Sprechet .: 9- 6 Uhr. * Telefon »118.

DEWTIST DES WIESBADENER BEAMTEN YE1RENS. 1

Haus- und Grundbesitzerverei»
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Blumenstraße Sa. Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer z.

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen find verschle-
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen un»
Grundstücke in allen Preislagen.
Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen
Feuer-Anmachpapier

gibt ab
Druckerei

der Bierstadter Zeitung

Zuverlässige, saubere
— Monatsfran — ;

täglich vorm. 2—3 Stund-
f.HausH.ges. Jichrkw ver¬
güt Wi" b M r t,.r. l9,*f
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